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ben obern Slaffen bie ©eleEfdjaftlichfeit auch unter
anbern Birfefn als nur unter Berwanbten, an Um*

cjängtichfeit, an SMbe unb neuen Bergnügungen,
©ienüffen unb oEerhanb Bequemlichfeiten beS Seben§

augenommen unb gewonnen, WaS aEeS man ber grau
Brigabiere ©türter unb ber Pon ihr geftifteten ©ocie*
tat au banfen hatte.

IV. Slbfcbnitt.

Bwchtleihen.
SWtlerfpiele, alte SKeitfdmte, ©cpüffeli Srieg, Dlegimentäumaüge,

^Jringeffin oon Reffen fRtjeinfelb ffiraut be§ ©rbpringen
»on ©afon; it)re SReife burd) bie SBaabt, bie ©belfteine
nnb perlen ber Sern er ®amen.

Stach ber ungiüflicben Sataftroplje mit bem Se*
mantring waren bie SlhenbgefeEfchaften in Bern
Wieber in ihre frühere ©införmigfeit aurüfgefaEen,
feltene Unterbrechungen ausgenommen, weldje etwa
burch befonbere äußere Umftänbe, wie 3. B. bei Slm*

baffaboren, Bräfentationen, ©hrenhe3eugungen, bie

man hohem burchreifenben Berfonen gab, SluSritte
beS fogenannten äußern StegimentS, ber äußere ©lanb
genannt10) ober anbere bergleicben ©elegenbeiten
mehr, herbeigeführt würben, wobei bann gewöhnlich
öffentliche BäEe, geuermerfe suweilen felbft ©chau*

fpiele gegeben würben, WaS bann befonberS bie gu*
genb heiber ©efchledjter oft 3U febr glänsenben Be*
luftigungen bereinigte. ©0 gefcbah auch bah balb
nach 1720, nachbem einige gahre früher ein Herr
gfifcber bon Steichenhach, ein fehr gefchifter unb unter*
nehmenber H«r auerft baS Boftwefen, bann baS
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den obern Klassen die Gelellschaftlichkeit auch unter
andern Zirkeln als nur unter Verwandten, an Um-
gönglichkeit, an Milde und neuen Vergnügungen,
Genüssen und allerhand Bequemlichkeiten des Lebens

zugenommen und gewonnen, was alles man der Frau
Brigadiere Stürler und der von ihr gestifteten Societat

zu danken hatte,

IV. Abschnitt.

Prachtlchen.
Ritterspiele, alte Reitschule, Schüffeli Krieg, Regimentsumzüge,

Prinzessin von Hessen Rheinfeld Braut des Erbprinzen
von Safoy; ihre Reise durch die Waadt, die Edelsteine
und Perlen der Bern er Damen,

Nach der unglüklichen Katastrophe mit dem

Demantring waren die Abendgesellschaften in Bern
wieder in ihre ftühere Einförmigkeit zurükgefallen,
seltene Unterbrechungen ausgenommen, welche etwa
durch besondere äußere Umstände, wie z. B. bei
Ambassadoren, Präsentationen, Ehrenbezeugungen, die

man höhern durchreisenden Personen gab, Ausritte
des sogenannten äußern Regiments, der äußere Stand
genannt") oder andere dergleichen Gelegenheiten
mehr, herbeigeführt wurden, wobei dann gewöhnlich
öffentliche Bälle, Feuerwerke zuweilen selbst Schauspiele

gegeben wurden, was dann besonders die

Jugend beider Geschlechter oft zu fehr glänzenden
Belustigungen vereinigte. So geschah auch daß bald
nach 1720, nachdem einige Jahre früher ein Herr
Fischer von Reichenbach, ein fehr geschikter und
unternehmender Herr zuerst das Postwesen, dann das



- 248 —

BaEenbauS unb auch eine Steitfchule in Bern einge*

führt, nicht lange nachher auch einen in Stettfünften
aEerhanb Slrten febr erfahrenen SJtann, einen Hon*
rtoberaner nach Bern 3U fommen, eingelaben hatte.

Serfelhe brachte einige feljr fäjöne, bortrefflieh bref*

firte unb prächtig barnaebirte, foftbare auSlänbifche

Bferbe Pon aEerhanb Sremben Baffen mit fich. StEe

jungen Seute Pon Bermögen unb gamilie Beeilten

fich, bei iljm Unterricht au nehmen, grembe foftbare
Bferbe Würben balb in SJtenge herbeigeschafft unb

getauft, herrlich equipirt unb breffirt. Biele Herren
würben in furaem gefebifte Better, lernten felbft oEer*

lei Steiterfünfte, Surnierfpiele unb bergleichen, fdjctff*
ten ftch aEerhanb foftbare unb glänaenbe Bitterflei*
bungen an, Harnifche, Helme, Bansen unb SBurf*
fpieße, berfammetten ftch au aEerhanb ©boluttonen
unb als entlieh eine genugfame Slnaatjl biefer Her*
ren gefchift genug war, um fich öffentlich in folepen

©pielen fetjen au laffen, fo warb befcbloffen, einen
orbentlichen Surnierplatj unb eine Stennbahn aum
fünfttichen Betten anaulegen unb baS Buolifum be*

fonberS bie Samen ber bomebmen Staffen au biefen
©chaufpielen ein3utaben. Sa warb eine halbe ©tuttbe
außenber Bern etwas weftlicber als baS ©chloß Hol*
ligen, bem Söniabergwalb nach bei ber noch heute

fogenannten alten Steitfcbule eine lange fdjnurgerabe
breite Steitbatjn, ber Bennweg genannt, angelegt; in
ber SJtitte berfelben längs bem SBalb Pon H0I3 unb
Saben ein geräumiges balbobaleS Stmpbitljeater mit
einem Sutjenb übereinanber ftehenben Bänfen mit
Bolfterlehnen für bie Samen im ©chatten beS bi=
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Ballenhaus und auch eine Reitschule in Bern eingeführt,

nicht lange nachher auch einen in Reitkünsten

allerhand Arten sehr erfahrenen Mann, einen

Hannoveraner nach Bern zu kommen, eingeladen hatte.

Derselbe brachte einige sehr schöne, vortrefflich dres-

sirte und prächtig harnachirte, kostbare ausländische

Pferde von allerhand fremden Rassen mit sich. Alle
jungen Leute von Vermögen und Familie beeilten

stch, bei ihm Unterricht zu nehmen. Fremde kostbare

Pferde wurden bald in Menge herbeigeschafft und

gekauft, herrlich equipirt und dressirt. Viele Herren
wurden in kurzem gefchikte Reiter, lernten selbst allerlei

Reiterkünste, Turnierspiele und dergleichen, schafften

stch allerhand kostbare und glänzende Ritterkleidungen

an, Harnische, Helme, Lanzen und
Wurfspieße, versammelten sich zu allerhand Evolutionen
und als endlich eine genügsame Anzahl dieser Herren

geschikt genug war, um sich öffentlich in solchen

Spielen sehen zu lassen, so ward beschlossen, einen

ordentlichen Turnierplatz und eine Rennbahn zum
künstlichen Reiten anzulegen und das Publikum
besonders die Damen der vornehmen Klassen zu diesen

Schauspielen einzuladen. Da ward eine halbe Stunde
außenher Bern etwas westlicher als das Schloß
Holligen, dem Könizbergwald nach bei der noch heute
sogenannten alten Reitschule eine lange schnurgerade
breite Reitbahn, der Rennweg genannt, angelegt; in
der Mitte derselben längs dem Wald von Holz und
Laden ein geräumiges halbovales Amphitheater mit
einem Dutzend übereinander stehenden Bänken mit
Polfterlehnen für die Damen im Schatten des di-
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reite bahinter tiegenben hoben SBalbeS errichtet unb
mit Saub unb Blumengewinben unb Sranaen ge*

giert. Ser äußern nörbltchen Seite ber ©traße unb
Rennbahn nact), würben in geraber Sinie eine lange
Steibe bon Bfähten mit Strmen ljtnetngepf[an3t, an
welchen an etfemen ©täbchen Binge autn Stingelfpiet
unb Pon Siftana 3u Siftana Bielfdjetben ober auch

©trohfiguren mit bunten Steibern bon Surfen unb
SJiobren ober bon aufrecht ftehenben Söwen, Banter*
thieren unb Sigern ftunben. Schon balb nad) bem

SJUttacjeffen WaEeten ganae Büße meift reinlich ge*
fleibeter SJtenfchen ba hinaus, um auf ben Bänfen
unb ©raSfitjen bie längs bem SBalb augebracht wa=

ren, Btatj 31t finben.20) ©egen 4 Utjr langten SBa*

gen mit fdjön geputzten jungen Samen in langen
Bügen an, mitunter auch ältere ober jüngere Herren
3u Bferbe, beren Bferbe bann bon Beitrrtechten in
bie ©cheune ber alten Stettfdjule ober in baS innere
be§ SBatbeS gefütjrt Würben, aE berweil bie Samen
unb Herren baS Stmpbitljeater beftiegen unb aEe

Bänfe beSfelben befehlen. Sie Stefte aEer Bäume
am Borb beS SBatbeS waren bis hoch in bie ©ipfel
mit Snaben unb Buben befefet, bie wie bunte B«=
pageien aus bem bicbten Sauhwerf tjinauSguften.
©twaS bor 5 Uhr hörte man in ber gerne bon ber
©tabt her Srompeten unb BaufenfchaE, ber bon SJit*

nute 3U SJtinute Sidj näherte, halb fah man bie blitzen*
ben ©pttjen ber Sansen unb bie boljen geberhüfdbe
ber Steifer bon ben fcbimmemben Helmen berfelben
lebhaft WaEen. SBar ber B"fl angelangt, fo fteltte er
Sich in einer langen geraben Sinie längs ber Benn*
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rekte dahinter liegenden hohen Waldes errichtet und
mit Laub und Blumengewinden und Kränzen
geziert. Der äußern nördlichen Seite der Straße und

Rennbahn nach, wurden in gerader Linie eine lange
Reihe von Pfählen mit Armen hineingepflanzt, an
welchen an eisernen Stäbchen Ringe zum Ringelfpiel
und von Distanz zu Distanz Zielscheiben oder auch

Strohfiguren mit bunten Kleidern von Türken und

Mohren oder von aufrecht stehenden Löwen, Panter-
thieren und Tigern stunden. Schon bald nach dem

Mittagessen walteten ganze Züge meist reinlich
gekleideter Menschen da hinaus, um auf den Bänken
und Grassitzen die längs dem Wald angebracht
waren, Platz zu finden. Gegen 4 Uhr langten Wagen

mit schön geputzten jungen Damen in langen
Zügen an, mitunter auch ältere oder jüngere Herren
zu Pferde, deren Pferde dann von Reitknechten in
die Scheune der alten Reitschule oder in das innere
des Waldes geführt wurden, all derweil die Damen
und Herren das Amphitheater bestiegen und alle
Bänke desselben besetzten. Die Aeste aller Bäume
am Bord des Waldes waren bis hoch in die Gipfel
mit Knaben und Buben besetzt, die wie bunte
Papageien aus dem dichten Laubwerk hinausgukten.
Etwas vor ö Uhr hörte man in der Ferne von der
Stadt her Trompeten und Paukenschall, der von
Minute zu Minute sich näherte, bald sah man die blitzenden

Spitzen der Lanzen und die hohen Federbüsche
der Reiter von den schimmernden Helmen derselben
lebhaft wallen. War der Zug angelangt, fo stellte er
sich in einer langen geraden Linie längs der Renn-
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bahn auf, baS Slngeftcht gegen baS mit Samen be=

fefete Stmpbitljeater gefehrt unb biefelben mit ben

Semaen falutierenb. Stun Pertheilte ftch bie lange
Sinie ber Steuer in Perfchiebene fleine ©cbaaren Pon

10 bis 12 Bferben. Sie einen ritten in baS innere
beS SurnierpIafceS, ber mit niebern ©chranfen ein*

gefaßt war, bie anbern auf bie beiben glügel beSfel*

ben, aum Stingftecben längs ben Stingpfählen, bie fie

corpsweife, jeber in gefefcmäßiger Siftana gerate
ftintereinanber im fleinen ©aEopp mit ter Sanae ober

mit einem ©tähchen in ter Haut au treffen unt auf*
aufongen trachteten, ©elang es, fo erflang SJtufit*

fchoE auf ter ©traße unb guhelruf bon ben hohen

Bäumen hinunter.21)
gm Surnierptafce felbft würben inteffen aEer*

hant fünftliche Stitterfpiele getrieben. geteS SorpS
fteltte fich beim ©intritt en face ter Samenhänfe unt
aEe Bferte machten ihre Snieheugungen unter grüßen*
bem SBiehern; tann fteEen aEe Bitter fich ringsum
inwärts ben ©chranfen nach. B^ei tratien herPor

unt tbaten ein ©peerftechen in ter SJiitie beS BtafeeS,
wo halb ber eine, halb ber anbere bie Oberhaut 3U

erhalten fehlen. Sie Bferte machten währent teS

Sampfes tie aicrlicbften Bewegungen, je nach teS

fremben Bereiters beinahe unbemerfbarett Beidjen.
©elang eS entlich bem einen ©ieger au fein, fo ertön*
ten bon allen ©eilen her ©iegeSfanfaren, bie bis in
baS innerfte beS SBalteS trangen, unt wieter au§
ber Siefe teSfelben aurüfhaEten. SBäbrenb benfelhen
flogen Pon bem Stmpbiüjeater aus fcbönen Häuten
farbige feibene Banbfchleifen bemfelben in SJtenge ^u,
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bahn auf, das Angesicht gegen das mit Damen
besetzte Amphitheater gekehrt und dieselben mit den

Lanzen salutierend. Nun vertheilte sich die lange

Linie der Reiter in verschiedene kleine Schaaren von
10 bis 12 Pferden, Die einen ritten in das Innere
des Turnierplatzes, der mit niedern Schranken
eingefaßt war, die andern auf die beiden Flügel desselben,

zum Ringstechen längs den Ringpfählen, die sie

corpsweise, jeder in gesetzmäßiger Distanz gerade

hintereinander im kleinen Gallopp mit der Lanze oder

mit einem Stäbchen in der Hand zu treffen und
aufzufangen trachteten. Gelang es, so erklang Musikfchall

auf der Straße und Jubelruf von den hohen
Bäumen hinunter,

Jm Turnierplatze selbst wurden indessen allerhand

künstliche Ritterspiele getrieben. Jedes Korps
stellte sich beim Eintritt tao« der Damenbänke und
alle Pferde machten ihre Kniebeugungen unter grüßendem

Wiehern; dann stellen alle Ritter sich ringsum
inwärts den Schranken nach. Zwei tratten hervor
und thaten ein Speerstechen in der Milte des Platzes,
wo bald der eine, bald der andere die Oberhand zu
erhalten schien. Die Pferde machten während des

Kampfes die zierlichsten Bewegungen, je nach des

fremden Bereiters beinahe unbemerkbaren Zeichen,
Gelang es endlich dem einen Sieger zu sein, so ertönten

von allen Seiten her Siegesfanfaren, die bis in
das innerste des Waldes drangen, und wieder aus
der Tiefe desselben zurükhallten. Während denselben

flogen von dem Amphitheater aus schönen Händen
farbige seidene Bandschleifen demselben in Menge zu,
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bie ein Snappe aufhob unt feinem Stifter überreichte,

ter tann biefelben auf feinen Helm oter auf feine
©chultem feftheftete2a), unter galanten Santbejeu*

gungen gegen tie ©eberinnen. Hatten aEe Stifter fo

gefämpft, fo wart mit SBurffchießen im ©aEoö, auf
ein Beiden, nach einem foloffalen SJtobrenfopf mit
prächtigem tjorjen Surban, ter Seinen mit herrlichen

weißen Bätjnen garnirten SJtunt gähnent auffperrte,
geworfen. SBer ten SJtunt oter aud) nur baS ©eftcljt
traf, bem wart mit gfanfaren ©l)re heaeugt. Buroeilen
gefchah e§ fogar, taß bornehme unt reiche Samen
SBettpreife Pon Heineren unt aud) wohl bon größeren

goltenen Selten, goltenen Uhren, ©pauletten unb
antern hergletcben Sachen aum Perfpielen gaben, wo
tann aEe Stifter aum SBettfampf augelaffen wurten,
unt ter Sieger heim nädjften SluSsug ter Slnfübrer
be§ B^geS mar. ©enfte fich tie ©onne hinter tie
blaue Blauer teS gura nach treiftünttgem ©pielen
hinunter, fo wurten tie SBagen ter Samen borge*
führt, aEe fliegen bon iljren Bänterbefchenften ge*

füt)rt, ein ; bie Stifter rangirten ftdt) au 2 oter 4
hoch au beiten ©eiten ter SBagen unt ter ganae
Sriumphsug rufte langfam, Pon ter halt fanften
halt tohenten SJtufif hegfeitet ter ©tatt su; wo ge*
wohnlich ein Sans auf tem ©afthof 3ur Sroue, wo
bantalS ber größte Sansfaal ber ©tatt war unt wo
bie bornehme unt elegante SBelt lange gahre über
ihre BäEe hielt, tas SageSfeft beentigte.

Sie aEaugroßen Soften, welche ter Slnfauf foft*
barer Bferbe, tie Harnacbirung berfelben, tie Stiller*
coftüme unt biel äußeres mehr nach ftä) aogen, waren
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die ein Knappe aufhob und seinem Ritter überreichte,
der dann dieselben auf seinen Helm oder auf seine

Schultern festheftete^), unter galanten Dankbezeugungen

gegen die Geberinnen. Hatten alle Ritter so

gekämpft, so ward mit Wurfschießen im Gallop, auf
ein Zeichen, nach einem kolossalen Mohrenkopf mit
prächtigem hohen Turban, der seinen mit herrlichen
weißen Zähnen garnirten Mund gähnend aufsperrte,

geworfen. Wer den Mund oder auch nur das Geficht

traf, dem ward mit Fanfaren Ehre bezeugt. Zuweilen
geschah es sogar, daß vornehme und reiche Damen
Wettpreise von kleineren und auch wohl von größeren
goldenen Ketten, goldenen Uhren, Epauletten und
andern dergleichen Sachen zum verspielen gaben, wo
dann alle Ritter zum Wettksmpf zugelassen wurden,
und der Sieger beim nächsten Auszug der Anführer
des Zuges war. Senkte fich die Sonne hinter die
blaue Mauer des Jura nach dreistündigem Spielen
hinunter, so wurden die Wagen der Damen vorgeführt,

alle stiegen von ihren Bänderbeschenkten
geführt, ein; die Ritter rangirten sich zu 2 oder 4
hoch zu beiden Seiten der Wagen und der ganze
Triumphzug rükte langsam, von der bald sanften
bald tobenden Musik begleitet der Stadt zu; wo
gewöhnlich ein Tanz auf dem Gasthof zur Krone, wo
damals der größte Tanzfaal der Stadt war und wo
die vornehme und elegante Welt lange Jahre über
ihre Bälle hielt, das Tagesfest beendigte.

Die allzugrotzen Kosten, welche der Ankauf
kostbarer Pferde, die Harnachirung derfelben, die Ritter-
costüme und viel äußeres mehr nach stch zogen, waren
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bie Urfachen, bah biefe glänaenben Beluftigungen
nidjt lange währten. Bon gabr au gabr nahm tie
Slnaahl ter Stntheitnehmer ab, unt nach 3 oter 4

galjren unterblieb tie ganse ©ache, tie inteffen einen

Hang 3U Bracht unt raufchenten Bergnügungen ge*

weft unt aurüfgetaffen hatte, ten swar ten tamatigen
Beilen, wo tie tabifcben ©ewinnfte, bie Biele Berner
in Baris gemacht Ijatten, bie großen Btnfe, welche

tamals tie fürs borfjer in ©nglanb placierten ©et*
ber23) unb anbere günftige Umftänbe meljr, ben

SBohlftanb ber Berner ungemein gehoben Ijatten,
Wenn auch nicht rechtfertigten tennoch begreiflich
machten.

i-dJiHfcli Keieg.

Stoch einer antern altgewohnten öffentlichen Suft*
harfeit, tie fett langem abgegangen ift, möchten wir
hier SJtettung thun, id) meine teS ©djüffelifriegS.
Ser Stame war 3War noch au meiner Beit (1776—
1780) in aEer Snaben SJtunt. gm gahre 1742 war
er inbeffen, wenn ich nicht irre, aum tetjtenmal ge*
hatten unt aufgeführt Worten, borher aber fett 1700
nicht mehr, gm gahre 1742 fant er am 20. Slprit
leiter an einem trüben Stegentage ftatt. Boran 30g
ein SorpS Pon 26 Hufaren mit Bunten (Surbanen)
auf bem Sopfe, ihr Hauptmann mit einem weißen,
mit einer botjen Weißen ©traußenfeber. ©djräg um
ten Oberleih eine Stgertjaut, auch eine btelfache gof=
tene Sette als ©ürtet. Ser Srompeter war ein
SJtobr, auch mit einem weißen Bunte unb rotben
©träußlein, auf einem Weißen Bferbe reitenb. Sann
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die Ursachen, daß diese glänzenden Belustigungen
nicht lange währten. Von Jahr zu Jahr nahm die

Anzahl der Antheilnehmer ab, und nach 3 oder 4

Jahren unterblieb die ganze Sache, die indessen einen

Hang zu Pracht und rauschenden Vergnügungen ge-
wekt und zurükgelassen hatte, den zwar den damaligen
Zeiten, wo die labischen Gewinnste, die viele Berner
in Paris gemacht hatten, die großen Zinse, welche

damals die kurz vorher in England placierten
Gelder^) und andere günstige Umstände mehr, den

Wohlstand der Berner ungemein gehoben hatten,
wenn auch nicht rechtfertigten dennoch begreiflich
machten.

Schusselt «rieg.

Noch einer andern altgewohnten öffentlichen
Lustbarkeit, die seit langem abgegangen ist, möchten wir
hier Meldung thun, ich meine des Schüsselikriegs.
Der Name war zwar noch zu meiner Zeit (1776—
1780) in aller Knaben Mund, Jm Jahre 1742 war
er indessen, wenn ich nicht irre, zum letztenmal
gehalten und aufgeführt worden, vorher aber seit 1700
nicht mehr. Jm Jahre 1742 fand er am 20. April
leider an einem trüben Regentage statt. Voran zog
ein Korps von 26 Husaren mit Bünden (Turbanen)
auf dem Kopfe, ihr Hauptmann mit einem weißen,
mit einer hohen weißen Straußenfeder. Schräg um
den Oberleib eine Tigerhaut, auch eine vielfache
goldene Kette als Gürtel. Der Trompeter war ein
Mohr, auch mit einem weißen Bunde und rothen
Sträußlein, auf einem weißen Pferde reitend. Dann
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folgten bunbert Sragoner, 50 unmittelbar nach ten
Hufaren unt 50 nach tem gußbolf, welche ten Bug
befct)toffen, aEeS junge anfebnliche SJtänner unt gute
Steuer. Sluf tiefe famen tie ©renabiere (@rana=

tirer), fchöne lange SJtänner, auf biefe bie jungen
SnaBen in Scharlach mit filbernen ©alonen Per*

hrämt, befleibet, auf biefe eine anfebnliche Ballt ©tu*
tenten, in fcbwars mit weißen Bänbern, auf biefe

ein ftarfeS ©orps Bürger heEgrau mit blauen Sluf*
fchlägen. Sen Qua, befcbloffen SonStabler, blau mit
rotben Sluffchlägen, in aEem 500 SJtann mit 16

Srommlen unt Bfeiffen. Sie Snaben trugen fleine
runte ainnerne SeEer an fleinen Seuchen an ihren
Bajonetten, um aus tenfetben ihr Btittageffen au ge=

nießen. Bon nahe unt ferne waren biete SJtenfdjen

hergefommen, um biefeS militärische BoIfSfeft au
fehen, befonberS biele günglinge um felbft baran Sin*
theil au nehmen, Schabe, baß ein anbattenber Stegen
ihnen tie greübe berberbt hat. Ueber ben Urfprung
unt tie BeranlaSfung tiefes BolfSfefteS ift weiter
nichts gefagt, als taß eS febr alt fep. Sitte waren
inteffen ©rtnnerungSfeiern bon Schlachten unt Sie*
gen. BieEeicht batirte ber bon ber Sonnerbübl
Schlacht her, weil fein 3"g ohenauS gefchat), unb er
fo alt fetn foEte, bah ber Slnlaß feines UrfprungeS
in Bergeffenbeit gerathen ift, ber Sieg Bei Saupen
Warb bor SUterS eBenfaES gefeiert, aber mit einem

Buge junger Berner auf ten Bromberg, wofethft fte
ben Sag aufmachten, was aber in ten gabren 1730
Bis 1740 aum letztenmal gefchab — Bis im gahre
18... eine neue ©efeEfcbaft junger Seute biefeS geft
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folgten hundert Dragoner, 50 unmittelbar nach den

Hufaren und 50 nach dem Fußvolk, welche den Zug
beschlossen, alles junge ansehnliche Männer und gute
Reiter. Auf diese kamen die Grenadiere (Grana-
tirer), schöue lange Männer, auf diese die jungen
Knaben in Scharlach mit silbernen Galonen
verbrämt, bekleidet, auf diese eine ansehnliche Zahl
Studenten, in schwarz mit weißen Bändern, auf diese

sin starkes Corps Bürger hellgrau mit blauen
Aufschlägen. Den Zug beschlossen Konstubler, blau mit
rothen Aufschlägen, in allem 500 Mann mit 16

Trommlen und Pfeiffen. Die Knaben trugen kleine

runde zinnerne Teller an kleinen Kettchen an ihren
Bajonetten, um aus denselben ihr Mittagessen zu
genießen. Von nahe und ferne waren viele Menfchen
hergekommen, um dieses militärische Volksfest zu
sehen, besonders viele Jünglinge um selbst daran
Antheil zu nehmen. Schade, daß ein anhaltender Regen
ihnen die Freude verderbt hat. Ueber den Ursprung
und die Veranlassung dieses Volksfestes ist weiter
nichts gesagt, als daß es sehr M seh. Alle waren
indessen Erinnerungsfeiern von Schlachten und Siegen.

Vielleicht datirte der von der Donnerbühl
Schlacht her, weil fein Zug obenaus geschah, und er
so alt setn sollte, daß der Anlaß seines Ursprunges
in Vergessenheit gerathen ist, der Sieg bei Laupen
ward vor Alters ebenfalls gefeiert, aber mit einem

Zuge junger Berner auf den Bromberg, woselbst sie

den Tag zubrachten, was aber in den Jahren 1730
bis 1740 zum letztenmal gefchah — bis im Jahre
18... eine neue Gefellschaft junger Leute dieses Fest
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Wieter erneuerte unt mehrmals feierte, ©rneuerte
Sachen haben aber feiten eine lange Sauer.

Unf?<ttt0.

Schon früher, ja fcbon Por 1550 wurten übrt*

gens oft Pon ber Bürgerfcbaft SluSaüge im Hamifct)
meiftenS auf baS Sircbenfelb gemacht, gm gahre
1552, b. 6. SJtära warb bafelbft tem großen Streb*

hof gegenüber ein plserneS Schloß errichtet unt mit
einer Befasung berfehen, tann belagert, auS 12 Sa*

nonen befefjoffen. 1711, ten 29. SJtai war ein gar
prächtiger SluSritt Beinahe ter gansen Bürgerfchaft.
Sarunter geictjnete fich hauptfäcblici) tie febr glän*
aente Schweisercompagnie aus, Pon 50 großen, ahn*

fehnlichen, jungen Pornebmen Herren, in alten foft*
baren Schweiaerfleitern, Baretten, weißfeibenen
Strümpfen unb Schuhen. Um bie Baretten hotten
fte golbene Pielfacbe Selten. ©Hiebe Ijatten ©urtbän*
ter mit lauter Semanten hefetjt, gottene Stdjfelhän*
ter u. tergt. Sie Sompagnte ter Herren ©hren*

glieter teS inneren StanteS großen StatbeS war au

Bferte mit prächtigen Hanbpferten Pon Betienten
geführt, hinter fjer.

Sen 25. SJtai 1725 warb aber ber präcbtigfte unb
foftharfte SluSritt Pon aEen, ben ber äußere Stanö
jemals ausgeführt hat, gehalten. Schon tamals hatte

man einen ©utenfpiegel, Bär unt tie 3 Sdjweiaer.
Ser SantPogt Pon HahSburg wart bon 22 jungen
Herren, aEe in Hamifchen unb hohen geberbüfehen,
©tecblanaen, golbnen Sporen gefchmüft, Begleitet, ©ie
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wieder erneuerte und mehrmals feierte. Erneuerte

Sachen haben aber selten eine lange Dauer,

Anhang.

Schon früher, ja schon vor 1550 wurden übrigens

oft von der Bürgerschaft Auszüge im Harnisch

meistens auf das Kirchenfeld gemacht, Jm Jahre
1552, d. 6. März ward daselbst dem großen Kirchhof

gegenüber ein hölzernes Schloß errichtet und mit
einer Besazung versehen, dann belagert, aus 12

Kanonen beschossen, 1711, den 29, Mai war ein gar
prächtiger Ausritt beinahe der ganzen Bürgerschaft.
Darunter zeichnete sich hauptsächlich die fehr
glänzende Schweizercompagnie aus, von 50 großen,
ahnsehnlichen, jungen vornehmen Herren, in alten
kostbaren Schweizerkleidern, Baretten, weißseidenen

Strümpfen und Schuhen. Um die Baretten hatten
sie goldene vielfache Ketten. Etliche hatten Gurtbänder

mit lauter Demanten besetzt, goldene Achselbänder

u. dergl. Die Kompagnie der Herren Ehrenglieder

des inneren Standes großen Rathes war zu
Pferde mit prächtigen Handpferden von Bedienten
geführt, hinter her.

Den 25. Mai 1725 ward aber der prächtigste und
kostbarste Ausritt von allen, den der äußere Stand
jemals ausgeführt hat, gehalten. Schon damals hatte
man einen Eulenspiegel, Bär und die 3 Schweizer.
Der Landvogt von Habsburg ward von 22 jungen
Herren, alle in Harnischen und hohen Federbüschen,
Stechlanzen, goldnen Sporen geschmükt, begleitet. Sie
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fteEten ten alten Sltel unt tie Stitterfchaft te§ San*
tonS tar. Ser ganse äußere Staut war in Scharlach

gefleitet, aEe 3U Bfett, tarunter auch bornebme junge
Herren Pon greihurg unt Solothurn mit ten toft*
barften Bferten. Ser Bug ritt tie ganse Stabt hin*
unter, bann aufs Sircbenfelb, wo unter großen hohen

unb buntßeftreiften©ekelten öffentlich gefpiefen würbe.
Biele ©efunbheiten würben unter bem Begleit einer
herrlichen Safe-IntuSi? unb Slbfeuerung eines Sus*
SentS Sanonen getrunfen. Stach ter Safel wurten
aEerhant Stitterfpiele aufgeführt, ©ine grau SJta*

nuet geboljrene SBiEating, tamals tte reichfte Same
bon Bern gab einen febr foftharen Sting als SBett*

preis M), antere Samen goltene Seiten, fetbengeftifte
©chärpen. ©in Herr Schmats ein treffttcber Steiler
hatte aEein 4 Breife gewonnen. StacbtS war ein
prächtiger BaE auf bem Brmft&aufe aum Stftel*
3*»ang.

SBaS für merfwürbige Sachen tamals bie Ber*
ner befchäftigten unb wie fürftitcb fie ftch benahmen,

mag folgenteS beweifen. Sm gahr 1724 ten
14. Slug. reifte tie Brinaeffin bon Heffen=9thetnfefb
als Braut teS ©rbprinsen bon Sabopen über Solo*
ttjurn unt SJturten turdj tie SBaatt nach Sabotiert,
glhr Steifeaug beftanb auS 77 Sutfdjen, 50 Steife*

wagen unt Sänften. 148 SJtaulthiere trugen ihr
tüchengefdjirr, ©peife unt ©epäf. Bei aEen Sta*
Honen hurcb ten Santon fdjenfte ihr tte Stegierung
20 SJtüH Haber. Sie retfete über SBifttSbutg, Beter*
fingen, SJtilben, Saufanne unb SJtorfee nach Stjonon,
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stellten den alten Adel und die Ritterschaft des Kantons

dar. Der ganze äußere Stand war in Scharlach
gekleidet, alle zu Pfetd, darunter auch vornehme junge
Herren von Freiburg und Solothurn mit den

kostbarsten Pferden. Der Zug ritt die ganze Stadt
hinunter, dann aufs Kirchenfeld, wo unter großen hohen
und buntgestreiften Gezeiten öffentlich gefpiesen wurde.
Viele Gesundheiten wurden unter dem Begleit einer

herrlichen Tafelmusik und Abfeuerung eines Duz-
zends Kanonen getrunken. Nach der Tafel wurden
allerhand Ritterspiele aufgeführt. Eine Frau
Manuel gebohrene Willading, damals die reichste Dame
von Bern gab einen sehr kostbaren Ring als Wettpreis

2'), andere Damen goldene Ketten, seidengestikte

Schärpen. Ein Herr Schmalz ein trefflicher Reiter
hatte allein 4 Preise gewonnen. Nachts war ein
prächtiger Ball auf dem Zunfthause zum Distel-
Zwang.

Was für merkwürdige Sachen damals die Berner

beschäftigten und wie sürstlich sie sich benahmen,

mag folgendes beweisen. Jm Jahr 1724 den

14. Aug. reiste die Prinzessin von Hessen-Rheinfeld
als Braut des Erbprinzen von Savoyen über Solothurn

und Murten durch die Waadt nach Savohen.
Jhr Reisezug bestand aus 77 Kutschen, 50
Reisewagen und Sänften. 148 Maulthiere trugen ihr
Küchengeschirr, Speise und Gepäk. Bei allen
Stationen durch den Kanton schenkte ihr die Regierung
20 Mütt Haber. Sie retsete über Wiflisburg,
Peterlingen, Milden, Lausanne und Morsee nach Thonon,
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ibo ihr Bräutigam ter ©rbprins fie erwartete. Bis
mitten auf ten ©ee gab ter Santbogt Pon SJtorfee

im Statuen Berns ihr taS ©eleit mit föftlichem Sraf*
tament unt SJtuftf. ©o benahm Sich tamals Bern.

V. Slbfrijnitt.

©ntfte&ung feinerer Sehen&ut.

®ie Softer äöarneri. SlbenbgefeEfdjaftcn unter jungen ßeuten
beiber ©efdjlecfjter, ©ingabenbe, ßilten.

©eit mehreren gabren, feit tem Slufbören ter ein*

fachen häuslichen SebenSart unt feit tem Unftern,
welcher ten Pon grau Brigattere ©türler eingeführ*
ten neuen SlbentgeSeEScbaften auf fransöfifchem guße
ein fo tragifcheS ©nbe gemacht hatte, war unter ten
jungen Seüten ter obern ©tänte in Bern eine febr
große Berwilterung eingeriffen.25) ©inige junge
©tutjer, faum ten Snahenjahren entfprungen, haupt*
fachlich aber junge OffisierS in fremten hefonterS
fransöfifdjen Sienften, bie beinahe aEe SBinter nach

HauS ins ©emefter famen, in Baris feiten in gute
©efeEfchaft gelangten, wohl aber einige galante
Sbeaternpmpticben ober BrinaeSSinnen bon ber rue
Qui a cornpris tonnten, fcbwatjten ihren jungen
lebenslustigen BäScben unb ben greunttnnen ter*
Selben biel bon ter guten SebenSart unt ten Ber*
gnügungen biefer ihrer weiblichen Befanntfchaften
bor unb mahlten ben unwtffenben Bernermätcben
Baris als ein irtifcheS BaratieS bor; ftecften ihnen
wohl auch einige neue BariSerromane in Suotea unt
gotbenem ©cbntite su, woraus tie jungen Bernerin*
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wo ihr Bräutigam der Erbprinz sie erwartete. Bis
mitten auf den See gab der Landvogt von Morsee

im Namen Berns ihr das Geleit mit köstlichem
Traktament und Musik, So benahm sich damals Bern,

V. Abschnitt,

Entstehung feinerer Lebensart.

Die Töchter Warneri. Abendgesellschaften unter jungen Leuten
beider Geschlechter, Singabende, Kilten.

Seit mehreren Jahren, seit dem Aufhören der

einfachen häuslichen Lebensart und seit dem Unstern,
welcher den von Frau Brigadiere Stürler eingeführten

neuen Abendgesellschaften auf französischem Fuße
ein fo tragisches Ende gemacht hatte, war unter den

jungen Leuten der obern Stände in Bern eine sehr

große Verwilderung eingerissen. Einige junge
Stutzer, kaum den Knabenjahren entsprungen,
hauptsächlich aber junge Offiziers in fremden besonders
französischen Diensten, die beinahe alle Winter nach

Haus ins Semester kamen, in Paris selten in gute
Gefellschaft gelangten, wohl aber einige galante
Theaternymphchen oder Prinzessinnen von der ru«
yni a «ompris kannten, schwatzten ihren jungen
lebensluftigen Büschen und den Freundinnen
derselben viel von der guten Lebensart und den
Vergnügungen dieser ihrer weiblichen Bekanntschaften
vor und mahlten den unwissenden Bernermädchen
Paris als ein irdisches Paradies vor; steckten ihnen
wohl auch einige neue Pariserromane in Duodez und
goldenem Schnitte zu, woraus die jungen Bernerin-


	Prachtleben

